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Jur : gefL. Weccchtung!
VornI . Jnni ad werden wir wieder die Witternngs-

vorhersage veröffentlichen.

SHewßkil siir iikii UM «! Jui
aus den täglich erscheinenden Gesellschafter mit dem
Planderstübcherr und dem zweimal monatlich erscheinenden
Schwäbische« Landwirt werden fortwährend von allen
Postanstalten und Postboten, von der Expedition und von
unseren Austrägerinnen entgegengeuommen.

Die Anmeldungen müssen für Vaihingena. E. und
Geislingen spätestens bis Samstag den 10. Juni 1905,
für Leutkirch und Sanlgas spätestens am SamStag den
8. Juli 1905 eingeretcht werden.

Bei den Anmeldungen find die für die Preisbewerbung
erforderlichen Urkunden darüber, daß und seit wann die
Preisbewerber Eigentümer der augemeldeten Zuchtstuten und
Fohlen sind und au welche» Orten die elfteren zur Zucht
verwendet wurden, nebst de» Beschälscheinen und sonstigen
Nachweisungen über die Abstammung der Fohlen zu über¬
geben. Formulare zu diesen obrigkeitlichen Zengnissen
werden den Pretsbewerbern von den Anmeldestellen auf
Verlangen abgegeben.

3) Besitzer solcher Zuchtstuten, mit welchen keine Saug¬
fohlen vorgeführt werden können, weil letztere krank oder
gefallen find oder weil die Stuten versohlt haben, sind ge¬
halten, durch Beibringung einer obrigkeitlichen Bescheinigung
sich hierüber auszuwetseu.

4) Für jede zur Preisbewerbung gehörige angemeldete
Zuchtstnte und für jedes zur Prcisbewerbung gehörige ange¬
meldete Fohlen wird dem Besitzer eine Znlaflnngskarte i»
Postkarteuform zugestellt, welche bei der Vorführung der
Tiere abzugeben ist.

5) Vorführung. Musterung und Prämierung der an-
gemeldeteu Pferde findet an Einem Tage statt.

6) Bet den Prämierungen find die Tiere, welche zur
Preisbewerbung vorgesührt werden wollen, je morgens
7 Uhr aus dem Festplatze aufzustellen.

Die Verteilung der Preise erfolgt nachmittags, sofern
nicht bet der Vorführung der Tiere etwas anderes bekannt
gegeben wird.

7) Bezüglich der Eiseubahnbeförderung der Pferde,
welche zu den Distriktspferdeprämierungen kommen, gelten
insbesondere folgende Bestimmungen:

Für die Hinbeförderung zum Ort der Prämierung
werden gemäß den neuen Tarisvorschrifteu für Zuchttiere,
welche in dem deutschen Eiseubahntarif für die Beförderung
von lebenden Tieren, Teil I (gültig seit1. April 1903)
enthalten find, nur 70°/» der gewöhnlichen Fracht berechnet.

Behufs Erlangung dieser Frachtermäßigung hat der Ab¬
sender einen von ihm zu unterschreibenden Antrag auf Ge¬
währung Her Ermäßigung nebst einer Bescheinigung über
die Eigenschaft der zu versendenden Tiere als Zuchttiere
vorzulegen. Für den Antrag ist ein besonderes Formular
vorgeschriebeu, welches zugleich für die Bescheinigung benützt
werden kann; Antragsformulare werden von den Anmelde¬
stellen unentgeltlich abgegeben, können aber auch bei den
Güterstelleu um 1 Pfennig für das einzelne Stück bezogen
werden. Ermächtigt zur Ausstellung der erforderlichen Be¬
scheinigungen stad außer dem Württembergifchen Pferde-
znchtvereiu, dem Verband der Pferdezuchtvereine mit dem
Zuchtzirl des kaltblütigen Schlags und dem Pferdezucht-
Verein der mittleren Alb sämtliche landwirtschaftlichen Gau-
Verbände und landwirtschaftlichen Brzirksvereiue.

Wenn der Versandstation die erforderlichen Ausweise
(Antrag und Bescheinigung) nicht vollständig dorgelegt
werden können, so wird die volle Fracht berechnet. Dem

Empfänger wird jedoch der Frachtuuterschied erstattet, wen»
er binnen2 Monaten nach Ablauf des Monats, in welche«
die Bahnbeförderuug beendigt ist, bet der Verwaltung der
Empsaugsbahn einen Erstattungsantrag unter Anschluß der
vorgeschrtebenen Bescheinigungen eiubriugt.

Wird die Beförderung von Tieren in einem Zug ver¬
langt und gestattet, der für die Beförderung von Tierm
überhaupt oder für die Beförderung der betreffenden Tier¬
art nicht bestimmt ist, so wird außer der Fracht ein Zu¬
schlag berechnet.

8. Die Rückbeförderung an den Aussteller erfolgt«ach
der Kundmachung2 des deutschen Tiseubahnverkehrsverband»
(gültig seit1. März 1904) frachtfrei unter den folgende»
Bedingungen:

Amtliches
Bekanntmachung der K. Laudgestütskommisfiou,
detr. die Prämierung anSgezeichueter Zuchtpferde

und Frhle« i« Jahr LSSS.
I « Laufe dieses Jahres werden Prämierungen aus¬

gezeichneter Zuchtpferde und Fohlen statlfiaden:
I. Für Pferde des Landschlag- :

1) in Baihingena. E. a« Freitag den 16. Jnni 1905,
2) in Leutkirch am Dienstag den 18. Juli 1905,
3) in Saulgan am Mittwoch den 19. Juli 1905,

II. Für Pferde de- kaltblütigen Schlags:
in Geislingen am Dienstag den 20. Juni 1905.
Für diese Prämierungen find vorbehaltlich einzelner

durch die tatsächlichen Verhältnisse etwa nötig werdender
Verschiebungen folgende Summen zu Preisen bestimmt:

in Vaihingena. E.: für Zuchtstuten und
Stutfohlen im Alter von2—4 Jahren,
sowie für Familien . 4400

8 in Lentkirch: desgleichen. 5800 ^
6. in Saulgau: desgleichen. 6800
v . in Geislingen:

für Hengste . . . 1200 ^
für Zuchtstuten und

Familien . . . 1600
für Fohlen . . . 1400

- 4200 ^
Weiter wird Folgendes bemerkt:
1) Für die Prämierungen find die Grundbestimmuugeu

für die Prämierung von Zuchtpferden und Fohlen bom
6. März 1900 (Amtsblatt desK. Ministeriums des Innern
S . 87 und Württ. Wochenblatt für LandwirtschaftS . 166)
maßgebend.

2) Diejenigen, welche sich um Preise bewerben wollen,
haben ihre Bewerbungen bet den Anmeldestellen, nämlich:

für Vaihingena. E. bet Herrn Oberamtstierarzt Mogele
in Baihmgev,

für Leutkirch bei Herrn Verwaltungsakmar Lohr in
Leutktlch,

für Saulgau bei Herrn Bezirksnotar Weyel in Saulgau,
für Geislingen bet Herrn Oberamtstterarzt Mayer in

Geislingen einzuretchen.

Dkl oer Vlusgaoe oer Pskror zui.
hat der Absender ausdrücklich auzugeben, daß die Pferde
zu der Prämierung gesendet werden.

Soweit behufs Erlangung der Frachtermäßigung für
die Hinbeförderung der gemäß̂ Abs. 2 vorgeschriebe««
Antrag gestellt worden ist, ist darin jene Angabe bereits
enthalten.

b) Die Aufgabe zur Rückbeförderung hat spätestens
vier Woche« nach der Prämierung und stets auf der näm¬
lichen Station zu erfolgen, wo die Pferde in Empfang ge¬
nommen wurden. Dabet hat der Absender den Ortgtnal-
frachtbries für den Hinweg, beziehungsweise bet Sendungen,
die nicht auf Frachtbrief abgefertigt worden, die von der
Versandstation und bei gebrochener Abfertigung auch die
unterwegs ausgefertigteu und dem Begleiter ausgehändigten
Dupltkat-BeförderuugSscheine vorznlegeu, sowie eine Beschei¬
nigung darüber betzubriugeu, daß die zurückzubesördcrnde«
Pferde an der Prämierung teilgeuommeu haben und unver¬
kauft geblieben find.

e) Die Rückbeförderung muß in einer Sendung er¬
folgen.

Wird auf dem Rückweg die Beförderung von Pferden
mit einem Zuge verlangt und ausnahmsweise gestattet, der
für die Vtehbesörderuug nicht bestimmt ist, so kommt der
für etwaige ausnahmsweise Benützung gewisser Züge in den
Tarifen vorgesehene Frachtzuschlag zur Erhebung.

Etwaige Begleiter genteßen keine Vergünstigung.
Behufs Erlangung der frachtfreien Rückbeförderuug

nach der Kundmachung2 haben die Anmeldestellen(vergl.
oben Ziffer2) Verzeichnisse der zn den Prämierungen zu
befördernden Pferde in doppelter Ausfertigung mindestens
8 Tage vor der Prämierung der Geueraldirektion der
Statsetsevbahueu in Stuttgart mit dem Antrag auf Ge¬
währung frachtfreier Rückbeförderung vorzulegen. Formu¬
lare zu diesen Verzeichnissen werden den Anmeldestellen»ou
der Laudgestütskommisston zugestellt werden.

Stuttgart, den 23. Mai 190b.
S. Laudgestütskommisston.

Haag.
Bei der in der Zeit vom 28. April bis 16. Mai d. I . in

Tübingen vorgenommeneu ersten höheren Finanzdienstprüfung ist u. a.
Theodor Enderle von Unterjesingen, OA . Herrenbrrg für befähigt
erkannt und zum Finanzreferendär II . Klaffe bestellt worden.

Durch dm Kriegsschauplatz in
Südwestafrika.

(Fortsetzung.)
Mittags war der Reisende mit dem Bergdamara Jakob

anfgebrochen. viel Blut und Schweiß war in demDoruen-
walde vergossen, und die Sonne stand bereits tief am Himmel,
als er endlich am Fuß der steilen Mauer oberhalb der
Waldzone angelaugt war. Ein abschüssige Schlucht voller
Felsblöcke und verkrüppeltem Dorngebüsch mußte benutzt
werden, um die Abbruchsmauer zu traversteren, und damit
war man in dem eigentlichen Bereich der Bergwelt ange¬
langt. An dem Eingang der Schlucht liefen die Spuren
mehrerer Kuduanttlopm über den Weg. Allenthalben waren
Losung und Fährten von Klippdachseu und hie und da traf
mau den verlassenen Schlafplatz eines Bergdamara. „Hier
liebt, lebt er, und stirbt er, der Klippkaffer, den Tieren der
Wildnis gleich. Die armselige Pflanzenwelt dieser Berg¬
wände muß ihm feine Nahrung liefern, und gelingt es ihm
einmal mit einem Steinwurf einen Vogel zu erlegen oder
eine Schlange zu beschleichen, so bedeutet das einen Festtag
für ihn." Sogar das Feuer entbehren die Klippkafferu
fast gänzlich. Seiner fand zahlreiche von.ihren Schlaf¬
plätzen, aber beinahe nirgends Feuerstellen.

Die Sonne stand am Horizont, als der Steilhang über¬
wunden war und am Fuße der kaum weniger steilen, auS
furchtbarem Steingeröü aufgetürmten Gipfelpyramide daS
Nachtlager aufgeschlagen wurde. In einem Spalt zwischen

zwei überhäugeudeu Felsblöckev, durch einen Dornstamm
vor dem Absturz geschützt, brachte man an einem mühsam
unterhaltenen Feuer die Nacht zu. Jakob hatte fich leider
als ein ungeratenes Geschöpf erwiesen und bet der Kletterei
hinter dcm Rücken seines Herrn den ganzen Waffersack leer¬
getrunken, sodaß die Feldflasche mit schwarzem Kaffee das
einzige Getränk bildete. Seiner sollte eS verschiedentlich be¬
reuen, trotz dieser Gefahr auf der Fortsetzung der Tour zu
bestehen.

Nach einer schönen, aber kalten Nacht mit wenig
Schlaf wurde der Anstieg fortgesetzt, sobald die Sonne über
dem Horizont war. Die Büsche waren kleiner und seltener
dafür tauchte die alpine Blüttnsiora auf; unzählige scharf¬
kantige Granitblöcke lagen in solchen Stellungen über den
steilen Abhang verstreut, als müßten sie jeden Augenblick
die Reise in die Tiefe antreten. Es wurde rasch heiß,
und nur mit dem Aufgebot aller Willenskraft gelang eS
dem durch eine überstandene schwere Krankheit Erschöpften,
in anderthalbstündigem Klettern den Gipfel zu ersteigen.
Rings von einem jäh abstürzendeu Geröllselde umgeben,
lag eine kleine Fläche von vielleicht 1504m, halb unter
GraS, Blattpflanzen und Blume» verdeckt, halb ein Haufen
scharfkantiger Trümmer. Ein unermeßlicher Blick, nach
Norden ans starre, halb verschleierte Felskuppen und Grate,
am Horizont das breite niedrige Massiv des Waterberges;
im Osten das endlose„Saudseld", die grasbedeckte West-
Hälfte der Kalahari, dann der schmale, jäh abstürzende Rücken
des kleinen Omatako und im Süden die lichte Buschsavaune,
die weiter westlich wieder in eine unregelmäßige Bergland-

schüft übergeht. „Die Reinheit der Luft ließ die Umgebung
Heller, klarer und freundlicher erscheinen, am Omuramb»
waren die einzelnen Bäume zu erkennen. Hier langgestreckte
Tafelberge und mächtige Kuppen, dort wildzerrifseue Gipfel
und gewaltige Bergrücken, und ringsherum die buntfarbige
Steppe; eine einheitliche Stimmung lag zwar in de« Ganzen,
aber keine freundlichen Farmen, keine rauchenden Schorn¬
steine und grasenden Rinderherden ließen fich mehr wahr-
nchmen, keine Spur von Meuscheuarbeit war zu erblicken
— die Landschaft trog den unverkennbaren Charakter der
Wildnis und Einöde." (Forts, folgt.)

Zwei Gchwarzwälder Lorfwnfiknnte«, Origi-
nale aus dem dörflichen Leben einer vergangenen Zeit, be¬
finden sich in Loßburg bei Freudenstadl. Sie haben fich
allen Wandlungen der letzten 50 Jahre zum Trotz ihre
Eigenart bis zum heutigen Tage bewahrt und spielen noch
mit unverwüstlicher Kraft und Ausdauer nicht nur in ihrem
HeimatSort den Bauern zum Tanz aus, sondern unternehmen
auch im Sommer mitunter Kunstretsen nach Rippoldsau und
einigen anderen nahen Badeorten, wo sie bei den Badegästen
stets gebührendes Aufsehen erregen. Von der einheimischen
Bevölkerung kennt sie jedermann, denn in weitem Umkreise
ist kein Orl, wo sie nicht schon zur Taufe, Hochzeit oder
Kirchweih aufgespielt haben. Die Geigen spielen bekannt¬
lich jetzt im Baueruorchester keine Rolle mehr, die jüngeren
Talente bevorzugen die Trompete, Klarinette und den Baß,
unsere beiden alten Knaben aber lassen nicht von ihren ehr¬
würdigen Violinen, die vor den Tücken des Schicksals in



Hauptversammlung-es deutschen Flottenvereius.
Brgrüßunzsabeud im Stadtgarte ».

Stnttgnrt , 27. Mai . Zu dem gestr. Begrüßuugsabeud
im Stadtgarten , der durch ein von der Stadt Stuttgart
veranstaltetes Festkonzert verschönt wurde, hatten fich die
Vertreter drS Flstteuverrins in stattlicher Zahl eingesunden.
Au der Spitze der Prästdialmitglieder war der Präsident
Fürst Otto zu Salm -Horstmar erschienen. Ebenso waren
Fürst Karl von Urach mit dem geschäftsführenden Ausschuß
des württemb. Landesverbands und zahlreiche Mitglieder de»
württ . Gesamtausschuffes des Landesverbands anwesend. Die
StadtStuttgartwardurchOberbürgermeisterv .Saußvertreten,
der, nachdem mau sich vor der Gartenkühle flüchtend in den
Saal begeben hatte, den Gästen herzlichen Willkomm ent¬
bot. Die Stadt Stuttgart freue fich stets, wenn ein großer
Verein fich hier ein Stelldichein gebe, sie freue fich besonders,
wenn das in dem wunderschönen Monat Mai geschehe, wo
sie die Pflichten der Gastlichkeit auch durch landschaftliche
Schönheit abstatten könne. Im Jahr der großen Schiller-
frier sei es begreiflich, daß die Schwaben, wenn sie vor
große Frage » gestellt werden, fich die Frage vorlegen: Wie
würdehierunser großer Landsmann SchillerStellnnggenommeu
haben? Erfreulicher Weise lasse er uns auch hier nicht im
Stich . Schon in einem seiner frühesten Gedichte spreche
er von der großherzigen Britannia und ihrer „Segel stolzer
Obermacht"' . Diese hohe Auffassung von der Bedeutung
der Macht zur See habe ihn zeitlebens begleitet. Auch in
einem seiner letzten Gedichte spreche er noch bewundernd
von der großen Flotte , die der Brite dem Wogeugotte
zuführt . Also schon Schiller habe den Schwaben den Sinn
für eine starke Seemacht eingepflauzt, und man werde fich
in den nächsten Tagen davon überzeugen können, daß kein
anderer Stamm in Deutschland einen wärmeren Sinn für
die maritimen Interessen Deutschlandshege, als der schwäbische.
Dar beziehe sich zunächst auf die Handelsflotte ; aber das
Verständnis , daß diese eines starken kriegerischen Schutzes
bedürfe, sei gleichfalls vorhanden, wenn auch die Meinungen
über das Maß dieses kriegerischen Schutzes auseiuauder-
gehr». Zum Schluß werde man eZ ihm nicht übel nehmen,
wenn er noch eine Bitte auSspreche, die freilich die Bestreb¬
ungen des FlotteuveretuS nicht direkt angehe: die Männer
an der Spitze des Vereins möchten den Einfluß , den sie
haben, in dem Sinn verwerten, daß in Deutschland alles
geschehe, um das meerentsernte Württemberg der See mög¬
lichst nahezubriugeu, und alles vermieden werde, waS unsere
ohnedies schon weite» Entfernungen noch wehr vergrößere
und so zur AbschwächungdeS Interesses führe. In erster»
Richtung meine er die Kanalverbindung zwischen Nordsee
und Schwarzem Meer, in letzterer Richtung die SchiffahrtS-
abgabeu für die Wasserwege. Die schwäbische Bevölkerung
verfolge also nicht nur die Bestrebungen deSD .F .B . mit Inte¬
resse, sie verknüpfe damit auch Hoffnungen und Wünsche. Der
Oberbürgermeister schloß mit einem Hoch auf den Flottenvereiu,
insbesondere auf die auswärtigen Gäste. — Bald darauf
antwortete namens des Flottenvereins der 1. Vizepräsident
deS Deutschen Flottenvereius Frhr . v. Würtzbnrg -Müuchen,
indem er zunächst herzlich für die freundlichen Begrüßungs-
Worte dankte. Er pries eS als ein schönes Zeichen der Zu¬
sammengehörigkeit, daß ans allen Teilen des Reichs Männer
hier zusammeugekommenseien, um über eine so' hochwichtige
Frage , wie unsere Wehrmacht zur See , zu beraten. Er
zweifle nicht, daß die Verhandlungen erfolgreich und ein¬
trächtig verlaufen werden (lebh. Bravo ). Die württemb.
Stammesbrüder , die den Bestrebungen des D . F .-B . so
reges Interesse entgegeubringen, dürsten der wärmsten
Sympathien versichert sein. Die Haupt - und Residenzstadt
Stuttgart und das schöne Württemberger Land Hurra ! —
Freudig stimmte die Versammlung ein. Bei den fröhlichen
Klängen der Sonntag 'schen Musikkapelle, die inzwischen auch
aus dem Garten in den Saal übergefiedelt war , verweilte
«an noch bis gegen Mitternacht in geselligem Meinungs¬
austausch.

Empfang de- Prinzen Heinrich von Preußen.
Stuttgart , 27. Mai. Prinz Heinrich vor Preuße»

ist heute vorm. 8.15. Uhr mit dem fahrplanmäßigen Ber-

großen, schweren Lrdersutteralen geborgen werden, trotzdem
aber manchen dösen Stoß und manche lebensgefährlicheVer¬
letzung erlitten haben — Musikanten find bekanntlich durstige
Seelen — stets aber wieder von ihren Eigentümern selbst
auf zwar nicht elegante, aber zweckentsprechende Weise aus-
gebessert wurden. Auch die Trachc der beiden Banernmust-
kanten — kurze Joppe , Lederhose und hohe Stiefel , beim
Feste langer , bis zum Boden reichender Rock— ist im Aus¬
sterben begriffen, und mit ihrem Tode wird auch der alte
Brauch, daß die Musikanten bei einer Hochzeit von der
Kirche bis zum Wirtshaus fidrlud dem Zuge voranschritten,
auSgestorben sein. Die Melodien, die sie dabei ihren Instru¬
menten entlockten, stad ein wunderliches Durcheinander von
Tönen, ähnlich der Zigeunermufik der Ungarn, nirgends
uiedergeschrieben, sondern dem Gedächtnis und den Einfällen
der Musiker entstammend, deren Hauptaufgabe ist, nicht aus
Rhythmus und Takt zu fallen und Uebergänge in eine
andere Tonart mit Geistesgegenwart zu erfassen. Auf un¬
zähligen Taufen und Hochzeiten haben solchermaßen unsere
beiden Alten, von denen der eine 79, der andere 63 Jahre
zählt , die Gemüter der Teilnehmer erheitert und unzählige
Bauernfüße zum Tanze beflügelt. Au manche« schönen
Sommermorgen , in mancher bittterkalten Wiotcroacht find
sie dann, reichlich mit kräftige« Trunk gestärkt und den er¬
worbenen Verdienst in der Tasche, von weither heimmarschiect,
und so treiben sie eS noch heute. In ihnen ist ein ganzes
Stück DorfgeschichtedeS württembergischm Schwarzwaldes
verkörpert.

Aner Schnellzug zur Teilnahme an der Tagung de« Deutschen
Flottenvereius hier cingetroffen. Zum Empfang am Bahn-
uos hatte fich der König in der Uniform deS Kürassterregts.
Herzog Friedrich Tugen von Württemberg , dessen Chef der
König ist, eingefuuden. Ferner waren zugegen der preuß.
Gesandte Graf . v. Wessen-Cronstern. der Generaladjutaut
deS Königs, General der Infanterie Frhr . v. Bilfiuger , der
diensttuende Flügeladjutaut , der Ehrendienst, bestehend aus
Geu.-Major v. Schmitt und Leut. Max Graf v. Degenseld,
sowie eine Abordnung deS württ . LaudeSauSschuffeS deS
Deutschen Flottenvereins mit dessen Vorsitzenden Fürst Karl
von Urach an der Spitze. Nach herzlicher Begrüßung fuhr
der König mit dem Prinzen , in dessen Begleitung ftq Kor¬
vettenkapitän Schmidt von Schwind befand, nach dem Re-
stdenzschloß, wo der Prinz im Oldeuburgguartler Wohnung
nehmen wird . (Schw. M .)

Stuttgart 27. Mai . In der heutigen Hauptversamm¬
lung deS Deutschen Flottenvereines gab der Präsident Fürst
Salm -Horstmar folgende Erklärung ab: „ Unser bisheriger
geschäftsführender Vorsitzender, Herr General Menges und
unser Präsidialmitglied , Herr General Keim find zu unserem
allergrößten Bedauern vor einiger Zeit zurückgetreten. ES
hat sich inzwischen herausgestellt, daß die Veranlassung zu
ihrem Rücktritt in Mißverständnissen begründet war . Diese
Mißverständnisse find nunmehr beseitigt, so daß meiner Ansicht
nach de» Wiedereintritt der beiden Herren nichts mehr ent¬
gegensteht. (Bravo .) Der deutsche Flottenverein wird in
Zukunft wie bisher nach bestem Wissen und Können als unab¬
hängiger Verein unentwegt seine Ziele verfolgen. Wir sind
den Herren Generalen Menges und Keim für ihre uns in
guten und dösen Tagen geleisteten treuen Dienste z« unaus¬
löschlicher Dankbarkeit verpflichtet. Wir hoffen, daß sie ihre
selbstlose und erfolgreicheLätigkeitinunsererMttezum Wohl deS
Flottenvereius wieder aufnehmen/ ' — Der Vorfitzende fügte die
Mitteilung hinzu, daß die Herren fich bereit erklärt haben,
eine Wiederwahl arrzunehmen. (Lebhaftes Bravo .)

Komische Hlebersicht.
Der russische Reichsrat hat über die Rechte

der jüdischen Handwerker im Zusammenhang mit dem Ge¬
setz vom Jahr 1882 beraten . Dies Gesetz verbietet den
Inden , fich außerhalb deS bestimmten Rayons »iederznlassen.
Indem man die Frage der vollständigen Aufhebung des
Gesetzes offen ließ, wurde beschlossen, allen jüdischen Hand¬
werkern zu gestatten, sich außerhalb des Rayons niederzu-
lassen, aber nicht im Weichbild der Städte und Flecken. Der
Reichsrat bewilligte ferner die Eintragung eines Kredits von
1250000 Rubel für das Volksschulwesenin den Etat des
Ministeriums der Volksaufklärung . — Bet den Tumulten
in Warschau find gegen 20 Personen getötet und über 40
verwundet worden. Die Schlägereien find dadurch entstanden,
daß der besser situierte Teil der jüdischen Bevölkerung das
arbeitsscheue jüdische Gesindel ausrotten wollte.

De » König v »u Serbien hat das Eutlaffuugs
gesuch des Kabinetts noch nicht angenommen und sich eine
Bedenkzeit Vorbehalten, um mit hervorragenden Führern aller
Parteien die Lage zu besprechen. Das Ministerium hat die
Bedingung gestellt, daß die Skupschtiua wegen der Vorgänge
bei der Präsidentenwahl aufgelöst werde.

De « Bereinigte » Staaten von Nordamerika
ist die überhandnehraende Einwanderung unbemittelter und
auch nur beschränkt arbeitsfähiger Elemente, besonders die
jüdischer Einwanderer aus Rußland , schon lange lästig ohne
daß man ein wirksames Mitte ! gefunden hätte , sich ihrer
z« erwehren. Das amerikanische Einwandereramt empfiehlt
jetzt die Erhöhung der Kopfsteuer für Einwanderer auf
25 Dollar , wodurch man nicht wünschenswerte Elemente
fernhalten zu können glaubt . Präsident Roosevelt begünstigt
diese Erhöhung.

Der Aufstand in Deutsch-SüdwestafrUa.
Berlin , 26 . Mai . Bon zuverlässiger Seit « wird der

Nat .-Ztg . geschrieben: Herr v. Lindcquist wirb von seinem
Urlaub nach dem Süden Ende dieses Monats zurückkehren.
Alsdann werden die Verhandlungen mit ihm über die Ueber-
nahme des Gouverneurpostens von Deutsch-Südwestafrtka
wieder ausgenommen und voraussichtlich zu baldigem und
und befriedigendem Abschluß gebracht werden. Es heißt
nämlich, daß der Kaiser bereit ist, die Forderung LindequistS
gutzuheißen, daß der Gouverneur über dem Kommandeur
der Schutztruppe zu stehen habe, einerlei, welche militärische
Stellung dieser Kommandeur hat , und daß dem Gouverneur
die Verfügung über die Schutztruppe zustehe.

Der Krieg zwischen Rußland Md Japan.
Die Lage zur See.

r . London , 28. Mai . Dem „Reuterschen Bureau"
wird aus Tsingtau von heute gemeldet: Depeschen aus
chinesischer Quelle besagen, daß bet Oshi « a in der Korea¬
straße eine große Seeschlacht i « Gange sei.

r . Ro « , 28. Mai . Die „ Tribuaa " meldet aus Tientfin
»on heute früh 5.30 Uhr, die Japaner hätten in der
Fuschiwastraße eine « beträchtliche « Sieg über die
Russe » davongetrage « , 4 russische Schiffe seien ge¬
sunken , mehrere seien mehr oder weniger schwer beschädigt;
das Geschwader Rofchdjefttvensky könne als vernichtet
gelte « .

r . Washington , 28. Mai . Der amerikanischeKon¬
sul in Nagasaki telegraphierte au das Staatsdepartement,
daß dir Japaner in der Koreastraße 1 russisches Schlacht¬
schiff, 4 andere russische Kriegsschiffe und ein Reparatur¬
schiff zum Sinken brachten.

Parlamentarische Nachrichten.
Württembergischer Landtag.

Stnttgart , 27. Mai. Die Abgeordnetenkammer
erledigte gestern zunächst den Etat der Bodenseedamps-
schiffahrt . Der Berichterstatter v. Kiene hob in seinem
orientierten Referat hervor, daß die vor Fertigstellung der
Bodenseegürtelbahn gehegten Befürchtungen bezüglich eine-
starken Rückgangs der Schiffahrt nicht bestätigt worden seien,
daß vielmehr eine Zunahme , namentlich beim Personenver¬
kehr stattgesnuden habe. Abgesehen von einige» mehr
untergeordneten Personalfragen brachte der Abg. Locher
sodann eine von der Fiedrichshafener Dampfschiffahrts-
Juspektiou in Vorschlag gebrachte Besetzung der zur Er¬
ledigung kommenden Stellen durch sog. „geschulte Leute"",
d. h. solche, die bei der Kriegs - oder Handelsmarine gedient
haben und am Bodensee kurzweg die „Marinierten "" genannt
werden, zur Sprache . In seiner Erwiderung hob StaatS-
rat v. Balz hervor, daß in der Besetzung der Matroseu-
stellen keine Aenderung eiutreten solle, da es hierfür an
befähigte» Leuten nicht fehle; dagegen bestehe an leitender
Stelle bezüglich der Kavitän - und Stcuermannsstellen die
Ansicht, daß es schwer halte , dem sonst tüchtigen und zu¬
verlässigen Persona ! die erforderlichen „höheren" seemänni¬
schen Kenntnisse beizubringen, die sie beispielsweise befähigen
würden, Sei Nebel nach dem Kompaß zu fahren u. s. w. ;
für diese Stellen sollen daher Anwärter der Kaiser. Marine
und auch frühere Angehörige der Handelsmarine , namentlich
wenn sie Württemberger seien in Betracht kommen. Diesen
Anschauungenund Absichten traten die Abgg. v. Kiene und
Locher wiederholt entgegen mit dem Hinweis , daß das
württembergische Personal fich bis jetzt noch allen Anfor¬
derungen der Bodenseedampsschiffahrtgewachsen gezeigt habe
und daß bedeutendere Unfälle bis jetzt bei der württembergi-
schen BodenseefloLtille uicht vorgekommcn seien, wohl aber
bei der österreichischen, die bekanntermaßen ihr gesamtes
Personal , vor allem in den höheren Chargen , fast ausschließ¬
lich von der Adria bezieht. Bezüglich der ziemlich hohe»
Fahrtaxeu auf dem Bodensee bemerkte Staatsrat v. Balz,
daß an eine Ermäßigung derselben nicht zu denken sei, da
die anderen Verwaltungen fich ablehnend dagegen verhalten
und die Taxen im allgemeinen nicht höher seien, als ans
de» übrigen, für einen Vergleich in Betracht kommenden
Binnenseen. Die Beratung des Etats der Post - und Tele-
graphenverwaltung , der nach der Bodenseedampsschiffahrt
an die Reihe gekommen wäre, mußte wegen der Erkrankung
des Berichterstatters Gauer und der Abtretung des Referats
an den ASg. Lieschiug vorläufig noch zurückgestellt werden.
Man ging daher über zur Beratung der Volksschulnovelle,
durch welche die Gehaltsvertzättnisse der Volksschullehrer,
neu geregelt werden, während die organisatorischen Fragen
die in der im vorigen Jahr gescheiterten Schuluovelle ihre
Lösung finden sollten, vorläufig noch in der Schwebe bleiben.
Ja einem emstündigerr Referat gab der Berichterstatter Dr.
Hieber ein Bild der Kommisfionsverhandlungen, das der
Mttbrrichterstatter Domkapitular Berg noch in einigen
Punkten ergänzte, indem er u. a. bemerkte, daß mit den
Vorschlägen der Kommission das geschehe, was nach Lage
der Verhältnisse geschehen mußte und geschehen konnte, nicht
mehr und nicht weniger; gegenüber den aus A 'ttüstands-
kreise» kommenden Klagen über ein „Zu viel" , sowie auch
gegenüber den aus den beteiligten Lehrerkretsengekommenen
Beschwerden über ein „Zu wenig" halten die Kommisstons-
beschlüfle unter Würdigung der gegenwärtigen Finanzlage
des Staates wohl die richtige Mitte ein. Weitergehende
Wünsche und Petitionen der Lehrer dürften unter diesen
Umständen aus eine Geneigtheit bei der Volksvertretung
und bei öer Regierung nicht zu rechnen haben, dagegen sei
es von der Kommission als selbstverständlich erachtet worden,
daß bei einer späteren Aufbesserung der Staatsdieuer gleich¬
zeitig auch die Lehrer und Geistlichen berücksichtigt und nicht,
wie dies 1901 geschehen sei, zurückgesetzt werden sollten.
Bei Eintritt in die Beratung regte der Abg. Schmidt-
Maulbronn zunächst die Schaffung von Schulkämmererstellen
und die Beseitigung der Ungleichheit der Gehaltsverhältuisse
oer Stadt - und Landlehrer durch Streichung des Art . 2,
welcher den Städten die Aufstellung besonderer Gehalts¬
skalen gestattet, an, ein Vorschlag, den der Abg. Lieschiug
bekämpfte, während der Bauerubündler Vogt demselben
beitrat . Kultmiuistcr Dr . v. Weizsäcker hob hervor, daß
mit der Streichung des Artikels 2 dev Stadtlehrern ei«
schlechter Dienst erwiesen würde ; den Unterschied zwischen
den Gehältern der Stadt - und Landlehrer finde man überall,
nicht nur in anderen deutschen Staaten sondern in der
ganzen Welt . Die Debatte geht heute noch weiter.

Gages -Meuigkeiten.
Aus Stadt Md Land.

Nagold, 29. Mai.
Gewerbeverein . Gestern nachmittag fuhren eine

Anzahl Mitglieder des Vereins gemeinsam nach Wildberg,
um die dortige permanente Gewerbeausstellung des Herrn
Architekten Schtttmhelm zu besichtigen. Der Besuch der
Ausstellung unter Führung des Herrn Schitterchelm war
für jeden einzelnen sehr interessant und lohnend, da wohl
alles in derselben enthalten ist, was tm Bauwesen vorkommt.
Man konnte sich überzeugen, daß Tatkraft und Fleiß mit
Bauschule und Ausstellung ein Unternehmen ins Leben ge¬
rufen haben, das im Hinblick auf die günstige AusbildungS-
gelegenheit für angehende Baubeflissene bezw. leichte Ver¬
mittlung aller einschlägigen Materialen für den Bezirk Na¬
gold und den ganzen Schwarzwaldkreis von großer wirt¬
schaftlicher Bedeutung ist. Wildberg selbst gewinnt dadurch
in jeder Bez' chung. Es ist zu wünschen, daß die Bau-



schule, welcher für die kommende Unterrichtsprrtode die
doppelte Anzahl Schüler als bisher angemeldet ist, auch
fernerhin blühe und bei Staat, Gemeinde und Publikum
die verdiente Unterstützung finde.

An Berschöueruugeu in Stadt und Umgebung ist
gar manches Neue geschaffen worden, Dank der Opferwillig»
keit der Einwohnerschaft und der Tatkraft der leitenden
Männer des Berschönrrnngs-VereiuS. Es ist unS eine
eingehende Beschreibung derselben zugesagt, die wir in
diesen Tagen werden veröffentlichen können. — Zur Warn¬
ung für Laus- und andere Buben, die es etwa jetzt schon
nach Zerstörung und Verunreinigung des Geschaffenen ge»
lüstet fügen wir folgendes an: Drei junge Leute, die eine
Bank des SchwarzwaldvereinS zerstört hatten, wurden
und auf AntragHer Bormdorser Sektion unter Anklage gestellt
wurden vom Schöffengericht zu je 60 Geldstrafe verur¬
teilt. Ein anderes Gericht hat einen Bauernsohn, der einen
Wegweiser entfernte, zu einer Gefängnisstrafe verurteilt.

r. Calw, 27. Mat. Ja den BrzirkSorten Simmozheim,
und Ostelsheim treten dis Masern unter der Kinderwelr
epidemisch auf, so daß die Schulklassen auf mehrere Wochen
geschloffen werden mußten.

r. Entringe », 27. Mai. Der Bauer Sigg verließ
vor5Tagen nach einem Streit mit seiner Frau seine Familie.
Beim Steinbruch wurde nun seine Leiche an einer Tanne
hängend gefunden. _

Eruttgart, 24.Mai. Das Dragouerregimmt„König"
begehr am 4. Dezember die Feier seines lOOjähr. Bestehens.
ES ist ein großes Reiterfest im Kgl. Reithause geplant, auch
ein Umzug ist in Aussicht genommen.

Stuttgart, 26. Mat. Die größten Herrenschneider-
geschäfte am Platz, etwa 40 an der Zahl, haben infolge
der Differenzen mit den Gehilfen undm Urbereinsttmmung
mit dem Allg. Arbeitgeberverband für das Schneidergewerbe
ihre Betriebe bis auf weiteres geschloffen.

Stuttgart. 26. Mat. In der Strafsache gegen den
Redakteur des„Stmplizisstmus" Linnekogel und den Schrift¬
steller Dr. Ludwig Thoma wegen Beleidigung, begangen
durch ein in Nr. 31 vom 25. Oktober 1904 enthaltenes Gedicht
an die Sittlichkeitsprediger in Köln am Rheine ist Termin
auf 19. Juni festgesetzt worden.

r. Dettenhausen, 27. Mai. Die 71jährige Witwe
Schmid wollte ihr Mittagessen bereiten. Dabei fingen die
Kleider Feuer ur.d alsbald stürzte die Frau mit Brand¬
wunden öedeckt zusammen. Sie starb nach mehrstündigem
fürchterlichem Leiden.

r. Ravensburg , 27. Mai. Fortuna hat mit der
Vergebung des 3. Gewinnes der Ulmer Mäusterlotterie,
Los Nr. 77228 mit dar 25 000^ aus der Kollekte Leim-
gruber hier, lt. Oberschwäb. Anzeiger, sich einen rechten Platz
gesucht. Der Gewinn fiel dem Müller Steinhäuser in Eyd
bet Mochenwangen zu. Der Glückliche ist ein beliebter,
strebsamer Mann, der aber schon viel Unglück hatte und
mit einem ziemlich großen Kindersegen beglückt ist, also das
Geld brauchen kann.

Deutsches Reich.
Berlin 26. Mai. Die Sendung des Grafen Tatteri¬

ch,'ach nach Fez hat mehr Erfolg gehabt, als der Pariser
Matin wahr haben will. Der „Vosfischm Zeitung" wird
nämlich aus Tanger gedrahtet: Graf Tatirabach hatte4
Unterredungen vertraulicher Natur mit dem Sultan, welcher
sich sehr entgegenkommend zeigte. Gras Tattenbach empfing
die besten Eindrücke von den Entschließungen des Sultans.
Er hält es daher für unnötig, irgend welche besonderen
Forderungen zu stellen, zumal der Sultan bereit ist, in
Reformen zu willigen, soweit sie im Einklang mit den

Forderungen der Siguatarmächte des Madrider Vertrags
stehe«. Die Beziehungen?' Heu der deutschen und frauzö-
fischen Gesandtschaft in Fez > die denkbar besten.

Berlin, 26. Mai. Eine große Uebuug des Garde¬
korps und des 3. Armeekorps ist für den Anfang nächsten
Monats in Döberitz geplant. Es sollen dazu, wie wir hören,
die Gäste des Kaisers, die zur Vermählung des Kronprinzen
hierherkommen, etngeladen werden.

r. Waldshnt , 28. Mai. In Görrwihl zerstörte ein
Großfeuer 10 Häuser.

Ausland.
Portiei, 27. Mai. Nachdem der Vesuv schon seit

einigen Tagen lebhaft tätig war, ist heute abend7 Uhr
der nördliche Teil des kleine» Kegels «uter A«S-
wnrf einer große« Menge Lava eingestürzt, die in
einer Stunde ungefähr einen Kilometer wett bis zur Basis
des großen Kegels floß.

Petersburg, 26. Mai. Die PeterSb. Tel.-Ag. mel¬
det aus Godstadtan von heute: Die Prinzessin Reuß ist
vei der Armee eingetroffen, um als barmherzige Schwester
tätig zu sein. Die Prinzessin wurde in längerer Audienz
von den Generalen Liuewitsch und Kuropatktn empfangen.
Allgemein wird der Dankbarkeit für die Ankunft der Prin¬
zessin und die Tätigkeit des deutschen Lazaretts Ausdruck
gegeben.

Paris , 26. Mai. Mehreren Blättern zufolge ver¬
haftete die Polizei sieden vor kurzem aus Spanien eingc-
troffene Anarchisten. Fünf derselben weigern sich, über
den Zweck ihrer Reise irgendwelche Auskunft zu geben;
zwei von ihnen sollen jedoch erklärt haben, daß sie durch
das Los dazu bestimmt worden seien, einen Anschlag
gegen König Alfons Xlll. auszuführen. Sie seien jedoch
rroh, daß man sie verhaftet habe, da sie nicht den Mut
fühlteu, die ihnen übertragene furchtbare Aufgabe zu erfüllen.

Ist der Automobilismus eine Berkehrsgesahr?
Von Dir . Dr. Karl Dieterich -Helfenberg.

Anläßlich des erst kürzlich in unsrem Bereich vorge¬
kommenen Automobilunfalls(auch in Oßweil), der für den
Verkehr von den unheilvollsten Folgen hätte sein können,
hat sich wohl manchem die Frage aufgedrängt, ob die Führer
auch immer ihrer Aufgabe gewachsen seien? Mau könnte
sich die Antwort darauf sparen, da mau hier doch nicht so
in Fühlung mit den Sportkreiseu ist, aber anderseits ist
man eher geneigt auzunshmen, daß d'e Fahrer in ihrer
überwiegenden Zahl zu wenig Erfahrung und Sicherheit
haben. Es dürfte deshalb von Interesse sein, die Aus¬
führungen eines Fachmannes zn lesen, welche dieser im
B. L.-A. veröffentlichte. Er schreibt:

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die obige Frage, so
hart sie für die Beurteilung des Kraftfuhrweseus klingen mag,
doch einige Berechtigung hat, wenn man die tagtäglich iu
deu Zeitungen veröffentlichte« Automobilunfäüe liest. Es
ist selbstverständlich für den Verkehrsfachmauo, gaß in eben-
sovielen Fällen der Automobilist wie auch das Publikum
schuld ist an Unfällen, wie ste sich stets bet Anwachsen eines
Verkehrsmittels ergeben. Eines gibt aber doch zu denken:
Warum häufen sich gerade jetzt im Frühjahr die Unfälle in
so erschreckender Anzahl? Nun, die Antwort liegt nicht zu
fern. Das Automobil ist, mit wenigen Ausnahmen in den
Großstädten, noch zu viel„Sports -Mittel und zu wenig
„Verkehrs"-Mittel, das will sagen, daß die meisten Auto-
Besitzer nur zum Vergnügen fahren, nicht aber fich des
Kraftwagens als Verkehrsmittel bedienen„müssen". Hieraus
erhellt, daß die meisten Automobilisten im Winter ihre Ve¬
hikel beisett stellen, denn iu einem offenen Sportsfabrrena

im Winter zu fahren bedeutet keinen Genuß. Sobald die
ersten warmen Frühlingstage kommen, schießen die„Sommer-
fahrsr" wie Pilze aus der Erde hervor und machen die
Straße» unsicher mit ihrer lang zurückgedämmten Sportlust.
Daß sehr viele dieser Herren oder viele ihrer Chauffeure
im Winterschlaf ein großes Stück ihrer Fahrkuust und Sicher¬
heit— ich setze voraus, daß eine solche überhaupt vorhanden
war — eingebüßt haben, ist wohl jedem klar, der die Ge¬
fahr kennt, die das Kraftfahrzeug iu deu Händen eines
unsicheren Lenkers iu sich birgt. Andererseits gibt es kaum
ein Vehikel, das sicherer, schneller und besser zu beherrschen
wäre als das Automobil, wen« es einen zuverlässigen Führer
hat. Also nicht im Automobil, sondern in der Minderwertig¬
keit der Führer— sei es Herr oder Angestellter— liegt
eine gewisse Gefahr für den Verkehr! Ich habe schon
wiederholt im„Tag" und an anderer Stelle auf deu Krebs¬
schaden im Automobilismus hingewiesen;es ist die viel zu
leicht zu erhaltende„Fahrerlaubnis." Solange wir uicht
ganz scharfe und vor allem einheitliche Prüfnngsvorschriften,
nicht allein für den Wagen, sondern vor allem für deu Wagen¬
lenker haben, so lauge wir nicht erreicht haben, daß nur
ranz st Here und absolut firme Fahrer die Erlaubnis und
Zulassung ihres Wagens für öffentliche Wege erlangen, so
>ange werden wir auch mit einer gewissen Berkehrsgesahr
-u rechnen haben, aber— das ist die Hauptsache— diese
ist nicht im Verkehrsmittel, sondern in der Qualität der
Führer des neuen Verkehrsmittels zn suchen. Ein Auto¬
mobil lenken und sicher fahren bedeutet eine Kunst, und
ebenso wie wir Leute kennen, die zwar reiten, aber nie richtig
reiten lernen, so gibt es Menschen, die zur Führung eines
Automobils gänzlich ungeeignet sind. Bei unteren heutigen
aberflächlichrn Prüfungen von Wagen und Fahrer stad aber
diese ebenso leicht imstand, die Fahrerlaubnis zu erhalten
wie andere gute und sitzere Fahrer. Die meisten Unglücke
passieren eben, weil die Führer unzuverlässige Leute find,
und weil ste die Gefahr nicht kennen oder vnterschätzen.
Gln 20-pferdiger Wagen stellt tn den Händen des Erfahrenen
das denkbar rationellste Gesährt dar. In den Händen deS
Unerfahrenen kan» es aber zur Gefahr werden, das zeigen
;ur Genüge die Automobilunsälle. Hierbei ist auch zu betonen,
daß eben, weil erst im warmen Sommer die Automobile
in so großer Zahl mit einem Mal auftauchen, auch das
Publikum, besonders Kinder, oft genug die nötige Vorsicht
außer acht lassen und selbst an zahlreichen Unglücksfälleu
schuld stad; das ist aber natürlich, de«» eine so plötzlich auf-
lauchende Zunahme des Verkehrs setzt die Gewöhnung deS
Publikums voraus, die nur allmählich erfolgen kann und
wst ciutritt, wenn die Zahl der regelmäßig sahnndeu Verkehrs-
wageu eins viel größere geworden ist; letztere- wieder kann
mir der Fall sein, wenn wir uicht die Sport- sondern nur
VerkehrS"seite des Kraf'fahrwesenS fördern. So wertvoll
der Sport, vor allem die Rennen für die Ausgestaltung deS
Verkchrswagens bisher waren, so wenig nützlich halte ich
jetzt die einseitige Befürwortung der Rennen, denn damit
wird nur die Sportwut der Nutomsbilfahrer, das unnütze
schnelle Fahren usw. anerzogen.

ZusaMmenfassmd möchte ich die gestellte Frage dahis be¬
fürworten, daß das Automobil durchaus keine Gefahr, viel¬
mehr eure Erleichterung für den Verkehr bedeutet, daß aber
eine Gefahr iu der Zulassung untüchtiger Fahrer und der
einseitigen Erziehung zum Sport entstehen kann. Eine ganz
scharfe Prüfung uns Scheidung der zuverlässigen Fahrer vo«
sen unzuverlässigen durch Komisstonen, die außer der Behörde
vraktische Automobilisten als Mitglieder aufweisen, ist ebenso
unbedingt nötig wie die gemeinsame Arbeit aller KlubS zur
alleiaigen Förderung des AutomobstS als Verkehrsmittel.
Druck und Verlag der G. W. Zaiser 'schen Buchdruckerei (Emil
Zaifer ) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich : K- Vavr

K. Amtsgericht Nagold.

Aufgebot.
Das Aufgebotsversahren zum Zwecke der Todeserklärung ist be¬

antragt und Melassen gegen
1)  Christian Benedikt Gchmelzle, geb. 11. Juni 1850, Sohn

des ch Johann Martin Schmelzle, gewesenen Nagelschmieds in
Haiterbach, und der ch Christine geb. Zieste,

im Jahre 1886 nach Amerika ausaewaudert und seither verschollen.
Antragsteller der Abwesenheitspfleger Johann Zieste, Bauer tu

Cresbach.
2) Anna Maria Geeger, geb. 28. August 1824.
3) Johann Georg Geeger, geb. 28. Oktober 1834.
4) Jakab Friedrich Geeger, geb. 10. Novbr. 1843.

sämtlich Kinder des ff Christian Seeger, gewes. Bauers zu Ett-
«rannsweUer» und der ch Elisabeths Katharine ged. Seid,

aä2im Jahrs 1853,aä3 im Jahre 18S4u.aä4 im Jahre 1860
nachNmerika ausgewandertu.settmehrals5bezw.10Jahreu verschollen.

Antragsteller: die vollb. Schwester Agathe Rapp geb. Seeger,
Witwe des Adam Rapp, gew. Bauers und Küfer tu Simmerfeld.

An die Verschollene» ergeht die Aufforderung, fich spätestens
in de« auf

Dienstag den 12. Dezember 19VS
vormittags 1v Uhr

vor dem hiesigen Amtsgericht anberaumten Aafgebotstermin zu melden,
Widrigenfalls ihre Todeserklärung erfolgen würde.

Alle, welche Auskunft über Leben oder Tod der Verscholleven
zu erteilen vermögen, werden aufgefordert, spätestens im Ausgebotstermin
dem Gericht Anzeige zu machen.

Den 23. Mai 1905.
Amtsrichter Schmid.

Veröffentlicht durch Heyd, Amtsgerichtssekretär.

Ist 61V6 Zaus
vorLüMoke

ÜÜ881A6
ß/lstall-
polilup.

MtaUk aller
^rt

rL86ll
srünälieli
NtMauk
8xar8am.

iisin Krünopan.
kadrikant:

Ls-rl Qöntrlsr,
SöM2§S2.

Die für 1—365 Tage(Tag um
Tag) ausgerechneten Zinsen aus
1—20000 (nebst Anhang für
360 Tage und Ratentafel für Lohn-
berechnung) geben

Krstt'8Änstslsln,
in übersichtlicher Anordnung, deut¬

lichen Zahlen, fehlerfrei.
Preis, schön und solid gebunden,nur » ^ SV
G. W. Zaiser'sche Bnchhdlg.

T' lrt<si,d«Lt«Miku''

KMp-ü'"

MW . >RW

Japanischer Balkonschmuck — Blitzmischuug . — Nach besonderem Ver¬
fahre « innerhalb 4 Tagen ausgehend . A nwei sung liegt bei . —

AM - Um Fenster, Balkon, Laube, kable Wände jsnP rasch mit anmutigem
AM - Grün und Blumen zu bekleiden, beziehe man ein Samen -Sortiment -«
AM - japanischen Balkonschmuck von blühenden Kletter- und Schlingpflanzen I
zZM rc. — Blitzmischuug— das ganze Sortiment Samen
ein Doppelsortiment 2. Das Sortiment enthält zauberhaft rasch wachsend«
alles über und über mit anmutigem Grün schmückende Kletterpflanzen rc , die ein
farbenprächtig blumiges Kleid schnell über alles unansehnltche am Haus und im
Garten werfen, süßen Wohlgeruch über die Umgebung ausbreiten.

Alt? Blumentöpfe, Kästen, Kübel, freies Land, auch schlechter Boden ist ver¬
wendbar; nach drei Tagen gehen die Samen auf, man bat später nichts weiter
zu tun, als die Zweige hoch zu binden, md dann rankt es und blüht cs den gnizen
Sommer hindurch bis tief in den Herbst hinein. Die Aufträge sind zu richten an
die Blumengärtnereien Pet .rseim Erfurt , welche Firma den Verkauf und den Ver¬
sand vornimmt

Eisenbahn-PaketM essen
zu Expreßgut, 2 Stück für 1 Psg. sind zn haben bei



M « . SkMmick NWld.
Jungvieh- und Fohleuweide!

in Unterschwandorf.
Bei dem guten Stand der Jungvlehwslde in Unterschwandorf hoi

der Ausschuß heule beschlossen, in diesem Jahr versuchsweise noch Fohlenauf die Weide zu nehme».
Die Anmeldung der Fohle « hat spätestens bis Donners¬tag den 1. Juni d. Js . beim Vorstand der Weidkommisfion, Herr:Stadtschultheiß Krauß in Haiterbachz« geschehen.Der Auftrieb der angemeldeten Fohlen findet, sofern keine At-sage erfolgt, am SamStag den S . Juni d. JS . von vormittag-9 biS 11 Uhr statt.
Nur gesunde, mit tierärztlichem Zeugnis versehene Fohlen irAlter von 1 Jahr b!S zum Alter von2 Jahren aus den Bezirken Nagolund Calw werden ausgenommen. Absctzsohlen werden nicht angenommerAlS bösartig erfundene Fohlen werden auf Kosten des Besitzers

zmückgeschickt. Bet Annahme haben die Mitglieder des Bezirksvereius§Nagold den Vorzug. !Das Kostgeld, das hälftig je bei Uebergabe und Abnahme zuIentrichten ist, d<.lrüat bei einjährigen Fohlen von Mitgliedern des Bc-
zirksveretns Nagold 85 ^ und bet ältere» Fehlen 100 bei Fohlenvon Nichtmttgliedern je I« Mk. mehr.

Eine Rückvergütung - e- Kostgeldes findet nur für krepierteoder wegen Krankheit zurückgezogene retp. zurückgegebrne Fohlen und rwfür die noch nicht auSnenützte übrige Zeit statt.
Garantie von Seiten des Vereins gegenüber dem einzelnen Besitze:findet nicht statt.
Dir Fohlen werden auf Kosten der Besitzer gegen Todesfall«nd Minderwert bet der Allgemeinen DeutschenV-rsicherungsgeselt

schaft in Berlin vom Verein aus versichert. Die Prämie beträgt1*/r°/odes Versicherungswerts und ist vom Besitzer zu tragen, sie wird amTage der Einliestrung der Fohlen rivgczogen.
Als Entschädigung werden 75°/o bei Todesfall und 50°/° bc'Minderwert gewährt, abzüglich des Erlöses des entschädigten Tieres,welcher der Versicherungsgesellschaftzusällt.

Nagold, den 27. Mai 1905
Der Verrinsvorstand:

Oberamtmasn Ritter.

Stuttgart —Hinllsrsbael ».
Hocbreits-kinlackung.

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns/Verwandte, Freunde und Bekannte auf !
ÄS» Ltt . 1SV3

în das Gasth. z. „ Lamm " in Mindersbach freundltchst eiuzuladeu.
RsiMLMi kisdör

Lokomotivheizer
Stuttgart.

Kirchgang 11 Uhr.

Mris Lern
Tochter des Joh. Gg. Kern

Mindersbach.

Nagold.
Unterzeichneter empfiehlt einem geehrt, hiesigen und auswärtigenPublikum sein gutsorttertcS Lager in

Milt. 8ok«si°r«sll!vsi'8m
ksrir ' kZvsr 'sm kagvlä.Zu dem am

l. Juni IY05(stimmeNadrlsfesl)
stattfindendrn

kuz/iug«sei»v/illlbsä̂
laden wir unsere Mitglieder und diejenigen des Verschönerung - - «ndFremdenverkehrs-Vereins ein.

Abfahrt«.SS. Preis eines Gesellschaftsbilletts2 20 <2.
Fußgänger gehen von Teinach über den Kleinenzhof. Marschzeitstark4 Stunden.
Anmeldungen für ein Gesellschastsbillett und zu dem gem. Mittag¬

essen uimmt bis 30. d. Mts. entgegen
der Vorstand: Arodöeck.

UnevrSetter-Verel« sksgolä.
Am Sonntag den4. Juni d. I.
findet in Ebhanse » tu der Traube eine

aosterordeotttche
Generalversammlung

Tagesordnung:
Gründung einer HvAigverkaufs-Genofsenschaft.

Die Mitglieder werden gebeten, möglichst vollzählig zurBeratung dieses wichtigen Gegenstandes zu erscheinen.

Dev Ausschuß.

Am Donnerstag (Himmelfahrtsfest ) findet ein
Nusslug nach piorrheim

statt; morgens6.59 Uhr Abfahrt«sch Liebenzell, von da_zu Fuß über Monakam, Neuhausen, Steinegg nach Tiefen-broun zum Mittagessen; dann über die Liebenecker Schloßruine»nd durch
den Hagenschieß nach der Goldstadt. Marschdaner4—5 Stunden. Heim¬fahrt 8 Uhr, Ankunft in Nagold9.37 Uhr abends.

Anmeldungen zur Beteiligung müssen zeitig bei den Herren
Holzbildhauer Schuepf und Uhrmacher Günther geschehen, u» dienötigen Vorkehrungen treffen zu können.

Dev Ausschuß.
M»oe

Nagold.

Z - SNLSIL - ,

!8 « lLU » I » HVLLVSIL
in jeder Größe und zu äußerst billigen Preisen.

IS. 8ekutigv8vtiLfi
neue Straße.

Anfertigung nach Mast , sowie Reparaturen
werden sckmill und pünktlich ausgefüdrt. D. O.

r» cks/r ckarlorHa//s§/sn

Veirre, rcbvarreu. farbige jlsnbrckllbeo
ln Mnci, trikstn»s 5Äe a

veüre uni farbige Unterröcke o
8 veirren.fsrd.XinSerk!eiicbenu.-Uöckcben8
" vamenblusen, KostümrScke§

llnabenblusenu. einrelne stosenL
üackbssen in allen «rossen 8

empfiehlt in großer Auswahl billigst M

A Heil ». 8
«ALSSSSSSSLD

empfehle « mir folgende Karte« :Uv. » M. rt« a«» IVttrtt
1: 50,000 mit Höhenkurven und Schummerung. Bl. 2: Hohloh»Baden. Bl. 3: Calw-Wildbad. Bl. 4: Freudenftavt. Blatt 5:Horb-Nagold-Dornstetteu. Bl. 8: Triberg. Roh per Blatt1 SO, «ufgez. 2

a«a 8elr«»i7ar»»iae«i7p1»»,1: 70,000, Bl. 1—5, unaufgez. L^ 1.—, aufgez. L^ 1.50.m. rt . a. » Tnz-, Nagold- und Murgtal1: 100,000, unaufgez. b ^ 0.60, aufgez. ^ 1.20.
1:400,000, 75

Zwischen Freudmtftadt—Schönmünzach—Hornisgrinde—Aller¬heiligen— Oppenau— Petersthal— Kniebis—Rippoldsau.1:40.000, ^ 1, aufgez. ^ 1.50.
Lisi, «ttrkt. dk̂irvrrdarx«»a <>»1̂ .I : 100.000, aufgezogen 50

m. rt . a«« 8ei»r»wr»-r»iar «ret»«, 1:50,000,Ille
1:3' 0,000(SO Bl.) pro Bl. auf Leinwand in Futteral̂ 1.50.««»«rMlIr. rt . aoUveSblD«!»«» aiv i» 9 Bl.,1: 150,000d 80

»««vat« V. ^ rlatE. Ir. rt. e«>» 8t. ttgi. i7tM rr«tter«r v»a,«8« »L,1:L00.00H 1.—, auf Leinwand̂ 1.40.v«8. »»1«81»lL. rt « v. u» L»»l8i7«1v8 HV0rtt«M»8«r8,1:400,000, ^ 1.20.
»8«i-»-»talL»i-t«. , 1: 100,090L30 1: 1S0.000L 15r . p. Ur. pU, Ltl. « 0«a ItLutzxreiivi»» HVLrtt«iM8«rL in 55 Bl.,1: 50,000, 1 Bollblalt 75 1 «renzblatt«0L. rt . 0. » 0«. t»vU«. fM»vtts»a8«i78l»oIa«i7̂ »t«U),1: 100,000, d ^ 1.50.
IN. . . t. p. gpr»jp8. M. rt«, v»n M0i'tt«»»8«i78(Höhenkurvenkarte),1: 25,000, Bl. 93 Altensteig, Bl. 105 Freudenstadt, Bl. 7S SimmerS-feld. Bl. 87 Calw, Bl. 95 Herrenberg, Bl. 04 Ragold, b 1.50.>«»« V«r8etrr»8>»rt« v»» M»rt1«v. 8«>7U, 1:800,000, 30L« t« 0«» »«Ue. a««» uilt

1: 200,000, ^ 1.50, aufgezogen 2.—.
Uebersichtskarten « erden unentgeltlich abgegeben.

Außer den angeführten Karten können
«eifehandbücher, Führer, » arte« «. Plärre aller Länder «. Städte

von uns bezogen»erden
4». bb. Luwsi -'seK«Kuchhandlnng.

Nogoid.

«L. 8 . N ).
empfiehlt in größter Auswahl billigst

Lüillhri *» Ukrmacßer.
Siagvld.

Hausknecht
gesucht.

Eia ca. 16 Jahre aller solider
Bursche findet Stelle als Haus¬
knecht bei

Klein z. Hirsch.
BäM

Lehrlings-Gesuch.
Suche in eine Hosüäckerei nach

LudwigSburg eine» kräftige«
Jungen, wo derselbe bei guter Be¬
handlung eine gründliche Ausbildung
genießt. Näheres bei
H. Strenger , Konditor, NagoU».

Zu möglichst baldigem Eintritt
ein ordentliches

Mädchen,
das schon gedreckt hat, gegen hohen
Lohn gesucht. Gute Behandlung.
Angebote erbittet FrauBuchhalter
Brauu , Sulz am Neckar.

Ein 2jährtgeS

Htappstuten-
Johlen

verkauft
Eugen Prost , Sulz.

reines Pflanzenfett, fein wie Butter,
frisch eingetroffen bei

M . Himmelsbach, Wildberg.

AsturkeilsnKslt
ö * v6§6r1o6d-8tlitt §Äi't.

^uvsnäuilA äss ^sss-wten Rs,tur-
hsilvsrksLrsus , « t «.
mit » U»8xeLv »eI »» etvi » Herl
«r-lalzxeii . vs,s ZÄLLS,Is,dr Ksökkust,
Niläss LödsuLIimL. krospekt §r»tis.vr . IiulL,0bors1ad8Si-rt ». 0.

^ 280 llt
mit

8e!i^an
Frachtpreise:

Nagold,  27 . Mai 1905.
Nruer Dinkel, , 7 10 7 02 7 —
Weizen . . . . 10 50 10  20 10—Roggen. . . . - 8 50-Habe» . 7 90 7 84 7 80

Biktutilienpreife:
1 Pfund Butter. 90--95 -«2 Eier . . . . . . . 10--11

Alteusteig, 24. Mai 1905.
Neuer Dinkel . . 7 50 7 31 7 20
Haber. —— 8 20——
Weizen. . . . — —11———
Roggen. . . . 8 75 8 61 8 40
Wrlfchkorn. . - —— 8 50—

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Eheschließungen: Gustav Stickel, Metz¬ger und Anna Marie Nestle, »erst.TuchmachersT., den 27. Mai.Todesfälle: Marie Ernstine Benz,Spita-litin, 63I . alt, den 27. Mai.
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